
Leidenschaftliches Dem en vVDO'  3 Ferdinand Klostermann, der De-
zember 1982 gestorben SC ın wenıgen Zeılen gerechtLernen
werden, ıst auch für se1ıne Freunde schwieri1g: erfüllt
WT senrın eben, verschiedenartig se1ıne Interesssen,Zum ode 101034} vielgestaltig eın ırken als Kaplan 1n Österreich un

Ferdinand vDO den Natıionalsozialısten verbannt ın Berlin, als
Klostermann Jugendseelsorger, bischöflicher Sekretär, geistlicher Assı-

StTen der Katholischen Aktıon, als Konzilstheologe, aka-
demischer Lehrer un Forscher.
kınes aber hat in seın en Lang gepragt se1ıne W1ß-
egıierde, se1ne Neugzerde, seıne Bereitschaft, ach

egen suchen un 1LE  S erkannter Wahr-
heiten wnllen bısher vertreiene Posıtiıonen aufzugeben. Er
wollte ständıg NeCcuUuC Erfahrungen machen un eUuCe E1N-
sıchten gewinnen. Es fiel ıhm nıcht leicht, sıch vDO zıeb-
GEWONNENEN Vorstellungen renn aber edlich, Ww1ıe

WT, ranı sıch dazu UTCA UN: WDE bereit, ımmer
wıeder umzukehren un auch se1ine ınnNeren FEırnstellun-
gentL veranrdern. Den ür richtig erkannten Weg Qıing

unbeirrt weıter.
War ıhm eTWwas jragwürdig geworden, dann studıerte un
diskutierte unermüdlich, L’ag un aC| Es War 21n
leiden-schaftliches Lernen: Frühmorgens J1nNg
lesen und arbeıtete oft wıeder bis ın den jrühen Morgen
hinem. Er machte seinen Freunden manchmal nıcht
Leicht, we1l ın den Diskussıionen eidenschaftlich, Ja
mıtunter auch ZOTN1O werden konnte. ber aufgrun
se1ıner ursprünglichen Liebenswürdigkeit UN: nNnıe nach-
lassenden Gastfreundschaft wırkte nNıe verletzend;
machte deutlich, daß ıhm TL dıe anrneı ging
Eın zentrale.  P  a ernte War für Klostermann Üas Ver-
haltnıs VDVDO Priestern un Laıen ın der Kırche Er selbst
WT ach dem tradıtionellen Priesterstil CETZOGEN ıworden.
Sehr bald aber erkannte dıe Bedeutung des La:en ın
der Kırche, seiztie sıch TÜr das Lat:enanostolat eın un
WT e1ner der maßgeblichen heologen, dıe dem ‚„De-
kret Der das Laienanostolat““ des Zweıten Vatiıkanıschen
Konzıls mıitarbeiteten. Er WDE aber auch e1ıner der ersten,
dem aufgrun se1ner Studıen eın sakralisierendes, kKkler1ı-
kales Priesterbild ımmer jragwuürdiger wurde un der

e1ner u  'g besser gesagt alten, bıblısch jundzerten
Sıcht der Kirche un ıhrer Ämter jand So WTr Kon-
sequen(T, da ß ımmer mehr au f dıe unbiblıischen Aus-
drücke „Laten‘“ un „Priester‘“ verzichtete, v»iıelmehr vDO

CHTISTEN, VDON Glıiedern des Volkes Gottes un VD“O den
Presbytern DZWw Vorstehern unter ıhnen sprach. olge-
rıcht1ıg WT auch, daß dıe chrıstlıche Gemeimmnde als
konkrete Verwir  ICAUN der Kırche VDOTOTT ımmer mehr
den Schwerpunkt se1ınes Denkens und Schreibens e-
ÜE Kırche allerdıings ım umfassenden Sinne, Ww1ıe se1ın
unvollendet gebliebenes Manuskript ber dıe ÖOkumene
bezeugt
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Iiese Zeitschrı ıst ohne Ferdinand Klostermann nıcht
denken br hat ach dem Tod VON Prälat Dr arl

Rudolf, dem langijährigen Schriftleiter der 1925 gegrun-
deten Zeitschri „Der Seelsorger‘“, ım Herbst 1964 Ma ß-
geblich das eu:e Profil des „Seelsorger“ un die olle-
qgiale Struktur der Redaktıion entwickelt, dıe auch ach
der Fausıion mA1t der „Diakonia““ bestimmmend geblieben
ıst. Er hat sıch unermu  1C ür uUNSeTE Zeitschrı e1N-
gesetzt Un ımmer wıeder ın ahr geschrieben. IDıie Miıt-
glieder der Redaktion können eın Engagement ür „„Dia-
konıza‘‘ nıcht VETGESSEN. eın reıiıches Wissen, das e1n-
brachte; seın manchmal Läst1ıg werdendes Nachbohren
un Nachfragen; se1ne unerbıttlıche Kritik; dıe LaAge- Un
nächtelangen Iiskussıionen m1ıt iıhm; un se1ne Mensch-
IC  er Den ank Ferdinand Klostermann können
1017 1LUT dadurch abstatten, daß WT versuchen, ach se1-
ner Art un 1n seimnem Geiste weıterzuarbeı:ten.
Immer wıeder tellte Klostermann sıch selbst un se1-
nen Freunden dıe Frage ach dem „Danach‘‘, anchma
graute schon der Morgen, un Jragte ımmer och
weiıter. 21C| sehr, ıyne1l Angst hatte vVvOoOT dem ter-
ben UN: VOT dem Tod, sondern vDOT a  em, ıne1l wiß-
begier19g, lernbegtzerig, neugier1g WAT. ber dıe Odes-
erfahrung ach ZIner schwierigen Krebsoperationen vOoT
>chn Jahren erzählte eiınem VDVON uNS: „Ich habe g_
wu ßt, da ß ich Jetz sterben muß Ich habe gefühlt, daß
ıch sinke, tiefer un tiefer. Ich habe nıchts gedacht,
nıchts (1LULS dem Evangelum oder AUS der T’heologie ast
MT eingefallen, eın Gedanke (:ott un Christus,

21n oder akrament. Ich habe 1Ur efühlt, daß
ıch a  e, aber nıcht 1ns odenlose Ich War Mır ganz
sıcher: Wenn ich unten bın, werde ıch gehalten, bın ich
geborgen. Wenn alle T’heologie, die iıch aufgenommen
un selbst getrieben habe, Wenn alle Sakramente, die
ıch gefeiert habe un dıe a  L Botschaft des Evange-
Lums, dıe ıch geglau habe, dıieses e1ne ewirkt en,
dann hat 0S sıch gelohnt.‘ Und 1ın se1inen etzten Mona-
ten hat wıiederholt gesagt „Ich bın schon neugier1ıg
auf das Nachher.‘
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